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weıse, be1 denen sich die Editoren s auf eine rühere Untersuchung VO:  e

Abramowski stutzen konnten. Sie dienen nıcht bloß dem besser Verständnis der
einzelnen Textabschnitte, sondern erlauben auch, zumal 1n der dankenswerten Z
sammenfassung des beigegebenen Index scr1ptorum 447-463), eine bessere Eın-
schätzung des Facundus als Theologe und Schriftsteller. Seine Kenntnis der Akten
VOo  $ Ephesus und Chalkedon 1St der Quantıität der Zıtate wohl einmalıg (wes-
halb die NEUC Ausgabe auch für die Sekundärüberlieferung der Konzilsakten VO':  i

großem Wert Ist); s1e stutzt indirekt auch die Ite These von Schwartz, wonach
Facundus während se1nes Aufenthalts 1n Konstantinopel der lateinischen Über-
Lragung der 100 re alten Chalkedon-Akten unmittelbaren Anteil nahm (2G8O 11
3) V £.) Ohnehin ze1igt sıch 1U  a erst 1n vollem Ausmadß, daß neben den
afrikanischen Theologen nahezu als etzter 1m Westen auch etliche griechische
utoren selbständig heranzuziehen wußte, darunter solche w1e Theodor un
Theodoret, deren angefeindete Werke 1n der Ursprache bald untergegangen sind
Gerade 1in der Quellenkenntnis Wr der afrikanische Bischof eben dem nach eigenem
Eingeständnis 35/1, 297) des Griechischen unkundigen Papst Vigilius weıt
überlegen.

München Rudolf Schieffer

Mittelalter
Manfred Misch Apıs es Animal Apıs es Ecclesia. Eın Beıitrag

Zu Verhältnis VO' Naturkunde un Theologie 1n spätantiker und mittelalter-
lıcher Literatur Europäische Hochschulschriften, Reihe Deutsche Literatur
und Germanistik, Bd 107) Bern / Frankfurt Lang und Cie.) 1974 220 S)
kart., cSHr. 84  O
Dem Verhältnis VO  3 Naturkunde und Theologie, dem 1n der Wissenschafts- und

Kulturgeschichte bis weit in die Aufklärung hinein eiıne kaum überschätzende
Bedeutung beigelegt werden muß, wird 1n der vorliegenden Untersuchung Be1-
spiel der Biıene nachgegangen. Die Biene ist ein besonders einleuchtendes Beispiel da-
für, WwI1e e1in Stück antiker Naturlehre qQhristlich interpretiert einem SC
meıingut 1n der geistlichen Literatur des Mittelalters hat werden können.

Wiıe die Worte der HI1 Schrift, tragen auch alle Dıinge der Schöpfung Zeichen-
charakter un stehen arüber hinaus 1n einer inneren Verbindlichkeit: Sıe geben
WwWI1e dies Hildegard VO:  w Bıngen 1n ıhrem „Liber Vıtae Meritorum“ exemplifiziert
hatte einander Antwort, weil S1e alle in der Satzung CGottes stehen. Nun gehört
ZUur Erschließung des geheimen Siınnes er Naturdinge nıcht 1Ur die fromme Fın-
stellung, sondern Wwi1e der Verfasser überzeugend hat nachweisen können auch
eın gerüttelt Maifiß Sachkenntnis.

Ausgehend VO: symbolhaften Verständnis antiker Naturlehren, wobeli Vergils
Georgica VOT allem die Bienenwelt der Menschenwelt anzunähern verstand, wird
die Entwicklung dieser Symbolik Texten VO bis ZU Jahrhundert SYySTtE-
matischer aufgebaut un cQhristlich der ekklesiologisch interpretiert. Der Topos
„Apıs EST Ecclesia“ findet sich dabei erstmals 1n einer Psa MECNECXCHSCSC des Athana-
S1US. Be1 Ambrosius wird S1e jenem Sinnbild für Jungfräulichkeit, das auch 1M
„Laus apıum“ der Ostervigil Gnden ISt. Osterkerze, Woachs und Honi1g leiben
für Jahrhunderte mit einer Bienenkunde un Bienensymbolık verbunden. Eın großß-
artıges Zeugnis findet diese Analogie noch Ausgang des Mittelalters 1m allegori-
s1ierten Bienenbuch des Thomas VOoO  e} Cantimpre. Abgebaut WIr: die Tradıtion der
buchstäblichen, der allegorischen, der tropologischen und der anagogischen Inter-
pretatıon erst nde des Jahrhunderts und mi1ıt dem Einbruch des „NEUECN
Arıstoteles“.
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Der Anhang des VO  3 Mantred Misch, Studiendirektor einer Berliner Schule,
vorzüglich dokumentierten Werkes bringt einen 'Text A2US dem Bestiarıum e1ines
Pseudo-Hugo VON St Viktor SOWI1e eine Kompilation nach einem weıteren ate1n1-
schen Bestiarıum des Jahrhunderts in englischer Textfassung. Das Literaturver-
zeichnıs 1St aufgeschlüsselt in reichhaltige Quellen und 1n Handbücher, Nachschlage-
werke sSOW1e instruktive Einzeluntersuchungen. SchippergesHeidelberg

John McNeill: The Celtic Churches. Hıstory, 700 1200
Chicago/London (University of Chicago Press) 1974 ALILL, 289 S: zeb.,

N
McNeıll, vormals Professor Union Theological Seminary 1in New York,

o1bt Aaus einer breiten Quellen- un: Literaturkenntnis heraus eine handbuchartige
Darstellung der geschichtlichen Entfaltung keltischen Kirchentums VO seinen An-
fängen 1m römischen Britannıen bıs seiner vollständigen Integration in un
Assimilation durch die universalabendländische Papstkirche des Hochmittelalters.
Dabei wiıird die Geschichte der regionalen Kirchenbildungen des keltischen Sprach-
un Kulturraums (Brıtannıen, Irland, Bretagne) und 1n Schottland sSOW1e das Aus-
greifen des iriıschen Kirchentums 1in den angelsächsischen Bereich Je für sich nachge-
zeichnet und weiterhin versucht, eın Gesamtbild VO  } der Wirkungsgeschichte irıscher
Peregrinatio auf dem Kontinent geben. Mag schon der Name des Verfassers
eine ZEW1SSE Sympathie für den Gegenstand seıner Darstellung lassen,
steht diese doch keineswegs kritischem Problembewußtsein 1M Wege, das vielfach Zz.u

deutlicher Zurückhaltung 1n der eigenen Stellungnahme gegenüber Problemen führt,
die 1in offtener Diskussion stehen. Mangelnde Hypothesenfreudigkeit ber 1St alles
andere als eın Fehler für eine handbuchartige Darstellung, und problembewußte
Sympathıe keine schlechte Voraussetzung tür eine gemäße historiographische Gegen-
standserfassung. Dennoch hält das Buch leider nıicht auf der SaNzZCN Lıinıie, W Aas

versprI
Obwohl AUS der räumlichen 1stanz der Welt geschrieben, 1St seıne DPer-

spektive doch insular, da{fß McNeıl!l bei der Behandlung der 5S0$. ıroschottischen
Missıon auf dem Kontinent die Sicherheit der Orientierung verliert. eın Kapitel 10,
$ Columban aın Other Mıssıonary Peregrini“ S 155—175), 1St uUuNAaNnSCIHMCSSCH,
besonders WEeNnNn Man, W 1e der Verf., das irısche Kirchentum nıcht isoliert, sondern
1m Zusammenhang gesamtabendländischer kirchlicher Entwicklung ertassen möchte.
Nur die gröbsten Indizien fundamentalen Orientierungsmangels: Hınter eiıner ma{s-
losen Überschätzung des hl. Gallus als „the chief 1 ot the CONversion of the
Alemannı Ahal the figure 1n the foundıng of the SwISss church“ S 169) kann
aum eine zutreftende Vorstellung VO Umfang des alamannis  en Gebietes stehen,
W C1111 1M Umkreis von Annegray auftretende Alamannen (Suevı: lonas A Bobbio,
Vıta Columbani kurzerhand eiınem auf der Wanderung versprengten est der
Spanıensuewen zugeordnet werden (S 159) Ebensowenig bekundet anderwärts
konkrete Vorstellungen VO Gebiet des sächsischen Stammesverbandes, W C111 1es
in Schleswig-Holstein lokalisiert und dort die beiden Ewalde das Martyrıum
leiden äßt 1153 eLw2 WEeIt VO: vermutlichen Ort des Geschehens entfernt
WI1e Lincolnshire VO  3 Lindisfarne. Dıie Limmat wird ZUuUr Tımmat das INas immer-
hın noch ein be] der Korrektur übersehener ruck- der Flüchtigkeitsfehler se1n, Ww1e
s1e auch gelegentlich begegnen, eLtwa 158 MI1t Colman Comgall (beide
finden sıch übrigens nıcht 1n dem recht austührlichen Regiıster) einem angeb-
lichen Nebenfluß des Rheines 1m Kanton Zug (!) S 162) Das VO Etichonenhaus
gegründete Irenkloster auf der ehemaligen Rheininsel Honau bei Strafßburg wird
auf einer vermeintlichen Donauinsel Hanau gesucht S 1L749; und AT Illustration
dessen we1list dann eine Kartenskizze auf 176 Hanau Maın aus!

Dıie angeführte Überbewertung des Gallus 1St angesichts der Vielschichtig-
keit des Christianisierungsprozesses gerade auch des gegliederten alamannischen Rau-


